. 


1 ordnung iſt nichts anderes als ein ſolcher Vertrag — zur Wahr⸗ 


beitgebern zur Pflicht gemacht iſt, fo iſt doch die förmliche Er⸗ 
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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


Thorner® 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


K 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
M. Dukes in 


— 
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Für den Monat März koſtet die „Therner 
Preſſe 67 Pfennig. Beſtellungen nehmen 
an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbrief⸗ 


träger und 
die Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafe 1. 


% Arbeitsordnungen und Arbeiterausſchüſſe. 
Die Gemwerbeordnungsnovelle vom 1. Juni 1891, die man 
auch wohl das Arbeiterſchutzgeſetz zu nennen pflegt, tritt mit 
dem 1. April in Kraft. Nach § 134 a des Geſetzes iſt für 
lede Fabrik, in welcher in der Regel mindeſtens zwanzig Ar⸗ 
beiter beſchäftigt werden, innerhalb vier Wochen nach Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes — alſo ſpäteſtens bis zum 28. April — 
oder nach der Eröffnung des Betriebes eine Arbeitsordnung zu 
erlaſſen. 
Es iſt alſo für die Feſtſtellung der Arbeitsordnung nicht 
mehr viel Zeit übrig. Da, wo man noch nicht daran gedacht 
at, eine ſolche Arbeitsordnung auszuarbeiten, wird man gut 
thun, ſich alsbald damit zu beſchäftigen. Das Geſetz ſchreibt 
genau vor, welche Art von Beſtimmungen die Arbeitsordnung 
enthalten muß und welche Beſtimmungen ſie enthalten kann. 
or allem aber giebt das Geſetz den großjährigen Arbeitern das 
Recht, vor Erlaß der Arbeitsordnung ſich über den Inhalt zu 
äußern. Da wo ſtändige Arbeiterausſchüſſe beſtehen, wird dieſer 
Vorſchrift durch Anhörung des Ausſchuſſes genügt. Dieſe geſetz⸗ 
lich verlangte Mitwirkung der betheiligten Arbeiter iſt eine von 
en Neuerungen, welche im Intereſſe der Arbeiter eingeführt 
worden find. Erſt hierdurch wird der ſchon längſt beſtehende 
kundſatz der ſogenannten freien Uebereinkunft zwiſchen Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer über den Arbeitsvertrag — die Arbeits⸗ 


eit gemacht. 
Wenn nun aber auch die Anhörung der Arbeiter den Ar⸗ 


> tung eines Arbeiterausſchuſſes von ihrem freien Willen ab⸗ 
üngig. Das Geſetz erkennt aber in allen Fällen, wo eine An⸗ 
ng der Arbeiter vorgeſchtieben wird, die beſtehenden oder zu 
beuchlenden Arbeiterausſchüſſe als geſetzliche Vertretung der Ar⸗ 
Ve er an und ſetzt die Grenzen feſt, innerhalb deren eine ſolche 

Metung anerkannt wird. 
org die Staatseiſenbahn⸗Verwaltung iſt nun mit gutem Beifpiel 
hat, gegangen, indem fie allgemeine Beſtimmungen erlaſſen 
eingeſe ich welche in allen ihren Betrieben „Arbeiterausſchüſſe“ 
werbe Ö und weiter deren Einrichtung und Thätigkeit geregelt 
mit den ſoll. Dieſe Beſtimmungen ſowohl wie die Erläuterungen, 
gen ee der Minifter der öffentlichen Arbeiten jene Beſtimmun⸗ 
w ei Ueberſendung an die Eiſenbahndirektionen begleitet hat, 
erden den privaten Arbeitgebein für ihre Betriebe vielfach 
um Muſter dienen können. Aber auch ſchon viele der letzteren 
nd nach dieſer Richtung hin thätig geweſen. So hat der 


Novelle von A. von der Elbe. 
(Nachdruck verboten.) 


2 (5. Fortſetzung.) 
oo ihrer abgelegenen Außenſeſte des Schloſſes herrſchte 
gebun mene Stille. Die Fürſtlichkeiten mit ihrer nächſten Um⸗ 
umme bauen ſich wohl ſchon bei der Großherzogin Mutter ver⸗ 
andern und die Gäſte der zweiten Tafel ſaßen unten auf der 

N Seite des Schloſſes beiſammen. 
londerbauberkam Meta ein Gefühl von Verlaſſenheit und ein 
vernünſtias Unbehagen. Aber ſie hatte ja nicht den leiſeſten, 
f die fi Grund ſich zu fürchten, alſo wollte und mußte fie 
Zwecke ünderliche Stimmung aus dem Sinn ſchlagen. Zu dieſem 
N ar es am beſten, ihre Arbeit zu beginnen. 
großen S zündete die Kerzen auf dem Toilettentiſch unter dem 
herbei. „riegel an, räumte den Tiſch frei und holte die Schatulle 
dinen 5 Lichter fladerten im Zugwinde und die weißen Gar⸗ 
deshalb Per aufbauſchend in bedenkliche Nähe der Flammen, 
fein, ji. oß Meta die Fenſter; mochte es auch etwas ſchwül 
5 chien ſich doch noch geficherter. 
dusubreiten begann ſie, all das flimmernde Geſtein vor ſich 
Augen ble N, das mit feinen glühenden Regenbogenfarben ihre 
in ri Kae. Sie legte die großen Chatons und Boutons 
liegenden Reihenfolge, wählte, verglich, und zog die ihr vor⸗ 
chen und d eichnungen zu Rath. Hier ans Collier die Stern⸗ 
machten „an die kleinen Perlgehänge. Die großen Poiren 
bueſehen . beſſer am Diadem. Wie ſchön die Herzogin damit 
Gee große 55 Daß fie nur ja den Lieblingsſchmuck der Fürſtin, 

roche! Brillantherz, ans Halsband hakte und nicht an die 

M 
beachtete hielt den herzförmigen Anhänger in der Hand und 
elten. J. die wundervollen Steine, die wie Heine Sonnen fun 
war et a Geſchmeide, in der Größe eines Zweimarkſtücks, 
von große herausgewölbt gearbeitet, die Mitte nahm ein Kreuz 

rillanten ein und das Uebrige der Herzform war 


\ 
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als einen beſonderen Vertrauensausdruck dankbar empfinden 
werden, wenn der Arbeitgeber ohne geſetzliche Nöthigung ſchon 
jetzt mit der Errichtung ſolcher Ausſchüſſe vorgeht und den Ar— 
beitern alſo auch ſchon jetzt, noch vor Inkrafttreten des Geſetzes, 
Gelegenheit giebt, ihre Wünſche und Auffaſſungen zum Ausdruck 
zu bringen. Was ferner die Mitberathung der Arbeitsordnung 
durch gewählte Vertreter betrifft, ſo iſt ſie, wie es treffend in 
jenem Schreiben heißt, für den Arbeitgeber ſchon dadurch werth⸗ 
voll, daß er die Auffaſſungen und Wünſche der Arbeiter kennen 
lernt. Sind ſie berechtigt, ſo werden durch ihre Berückſichtigung 
die Quellen vielfacher Unzufriedenheit verſtopft; ſind ſie nicht 
berechtigt, ſo hat der Arbeitgeber wenigſtens Gelegenheit, die 
Gründe und Schwierigkeiten darzulegen und Mißdeutungen ſeiner 
Anſichten richtig zu ſtellen. Perſönliche Ausſprache, gegenſeitige 
Verſtändigung, Vertrauen und Wohlwollen werden immer zum 
Frieden führen. 

Dieſe Gedanken werden gewiß für die Vorbereitung der Ar— 
beitsordnungen vielen Arbeitgebern eine willkommene Richtſchnur 
geben und ſie veranlaſſen, auf thunlichſt baldige Verwirklichung 
der Abſichten des Geſetzes hinzuwirken. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Das Abgeordnetenhaus tagt mit ſtarken Pauſen; der 
Arbeitsſtoff iſt gering, der Etat liegt zum Theil noch in der 
Kommiſſion, gleich dem Volkeſchulgeſetze, das die Hauptaufgabe 
des Landtages bildet. Die Berathungen über dieſe Vorlage 
ſchreiten mit großer Langſamkeit vorwärts — entſprechend den 
Schwierigkeiten des Stoffes und der Verwickelung der parlamen⸗ 
tariſchen Lage. Iſt doch bereits ausgerechnet worden, daß die 
Leſungen in der Kommiſſion mindeſtens bis gegen Ende April 
reichen werden, falls nicht etwa irgend ein Element der Ber 
ſchleunigung eintritt. Wie lange dann bei normalem 
Verlauf die Landtagsſeſſion dauern ſoll, läßt ſich kaum abſehen. 

Der Hut des Herrn von Bockum⸗Dolffs wird 
ſeitens der linksliberalen Preſſe — aus Anlaß der kürzlich be⸗ 
gangenen neunzigſten Geburtstagsfeier des ehemaligen Vizepräſi⸗ 
denten des Abgeordnetenhauſes zur Konfliktszeit — oſtentativ 
auf die Stange geſteckt, und kein echter freifinniger Mann ver⸗ 
fehlt, dieſem Hut ſeine Reverenz zu erweiſen. Herr v. Bockum⸗ 
Dolffs ſchnitt bekanntlich im Jahre 1862 dem damaligen Kriegs: 
miniſter von Roon das Wort dadurch ab, daß er den Hut auf⸗ 
ſetzte und damit die Sitzung aufhob. Der Liberalismus 
triumphirte damals; man freute ſich, daß auch einmal einem 
Miniſter etwas „ausgewiſcht“ wurde .. trotzdem aber arbeitete 
der alte Kaiſer mit Bismarck und Roon energiſch und „gegen 
den Strom ſchwimmend“ an dem „unpopulären“ Reformwerke 
weiter, und heute giebt es keinen Deutſchen, der dieſen Männern 
nicht für ihr treues Aushalten — trotz des Hutes des Herrn 
von Bockum⸗Dolffs — von Herzen dankbar wäre. Die Auf⸗ 
friſchung dieſer Hutgeſchichte erſcheint uns ziemlich gewagt, und 
es will uns durchaus nicht einleuchten, daß mit der Anpreiſung 
der „hiſtoriſchen hochdramatiſchen Scene“ im Abgeorbnetenhaufe 
als beſte Großthat des Neunzigjährigen dieſem ein beſonderer 
Gefallen erwieſen wäre. 

Die ſozialdemokratiſchen Blätter ſind der Mei⸗ 
nung, wer weiß welch große Schäden unſerer Armee durch Ver⸗ 
mit kleineren Steinen dicht belegt, die Rückseite war hohl und 
leer, man ſah die Steine in ihrer filbernen Faſſung. Wohlge⸗ 
fällig hielt die junge Kammerfrau das Prachtſtück empor, um 
die feurige Glut der Brillanten im Lichte ſpielen zu laſſen. 

Wie der Sturm ſich jetzt aufmachte und um das Schloß 
ſauſte, es polterte ja ordentlich im Kamin! 

Metas Blick fiel zufällig in den Spiegel ihr gegenüber. 
Aber was war das? Trog ſie nicht ihr Auge? Eiſiger Schrecken 
krampfte ihr Herz zuſammen und lähmte ihre Glieder, da er⸗ 
ſchienen ja hinter ihr im Kamin, von oben herab nach einer 
Stütze ſuchend und immer länger unter dem ſtuckverzierten 
Mantel des Kamins hervorkommend, die Füße eines Mannes. 
Jetzt folgte die Geſtalt und ſprang zur Erde. 

Die Entſetzte ließ den Schmuck aus ihrer Hand fallen, 
wandte ſich und ſah wie verſteinert vor Furcht den Eindringling 
auf ſich zuſchreiten. 

Es war ein Menſch in Arbeiterkleidung, er trug eine ſchwarze 
Maske und ſchwarze Handſchuhe. 

Sie ſah, gebannt wie in einen böſen Traum, ohne die 
Fähigkeit zu einer Bewegung oder zu einem Laut wieder zu ge⸗ 
winnen, wie die ſchwarzbehandſchuhte Rechte ſich ausſtreckte, das 
Brillantherz ergriff, den Riegel von der Thüre zur Regiſtratur 
zurückſchob und wie die Geſtalt mit raſcher Wendung verſchwand. 
Dies alles war das Werk weniger Sekunden. 

Als das Schloß zufiel, fand Meta die Kraft, einen gellenden 
Schrei auszuſtoßen. Sie ſtürzte auf die Thür zu, durch welche 
der Räuber entflohen war, aber ihre zitternden Hände taſteten 
vergeblich am Schloſſe umher, endlich gelang es ihr, daſſelbe zu 
öffnen. Das Gemach lag anſcheinend leer und faſt dunkel da. 
Ein ſtarker Blitzſtrahl, vor dem Meta zurüdfuhr, erhellte es plötz⸗ 
lich, ja es war leer, die Thür nach dem Flur geſchloſſen. 

Der Gedanke, daß ſie, wenn ſie den Dieb verfolge, viel 
größere Schätze im Stich und vielleicht in Gefahr nachlaſſe, fuhr 
Meta durch den Kopf. Das durfte nicht ſein! Oder verbarg ſich 
ihre feige Angſt vor dem Räuber hinter dieſer Sorge? Gleich⸗ 
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lungen aufgedeckt zu haben. Wie die „N. A. 3.“ mit Recht 
hervorhebt, wird im Gegentheil durch die Aktenſtücke die große 
Fürforge der oberſten Heeresinſtanz für die Soldaten, die ſtrenge 
und unnachtſichtliche Ahndung der vorkommenden Verſtöße in das 
hellſte Licht geſtellt, es ſind ehrenvolle Zeugniſſe für die Grund⸗ 
lagen und Grundſätze, auf welche die Leitung des deutſchen 
Heerweſens aufgebaut iſt. Verſtöße gegen dieſe wie gegen alle 
anderen menſchlichen Ordnungen find leider in der menſchlichen 
Natur begründet und werden niemals völlig auszurotten 
ſein, ſie finden in jedem Heerweſen und unter jeder Staats⸗ 
form ſtatt. Der Umſtand, daß die wegen ſolcher Aus⸗ 
ſchreitungen ſtrafwürdigen Unteroffiziere doch ſämmtlich aus 
den arbeitenden Klaſſen hervorgegangen find, ſollte die Organe 
der Sozialdemokratie in ihren Schlußfolgerungen etwas vorſich⸗ 
tiger machen. 

Der ungariſche Reichstag iſt geſtern mit einer 
Thronrede eröffnet worden, welche die Valutaregulirung an⸗ 
kündigt und in der es am Schluß heißt: „Mit Befriedigung 
können wir ſagen, daß die freundſchaftlichen guten Beziehungen 
zu den auswärtigen Mächten, deren wir am Schluſſe des vorigen 
Reichstags gedachten, auch gegenwärtig unverändert fortbeſtehen. 
Die Aufgabe des Reichstags iſt, die geſammte Volkskraft dem 
großen Werke der inneren Neugeſtaltung zuzuwenden und mit 
der Zeit des Friedens, ſowie der geordneten finanziellen Verhält⸗ 
niſſe die geiſtigen und materiellen Kräfte der Nation zu entwi⸗ 
keln und die Verhältniſſe derartig zu ordnen und zu fonjolidiren, 
daß die Nation auch in ſchweren Zeiten fähig ſei, alle Wider⸗ 
wärtigkeiten zu bekämpfen.“ — Die Thronrede wurde mit ſtür⸗ 
miſchen Eljenrufen begrüßt. 

Zu der vor einigen Tagen berührten Angelegenheit des 
Verbots an fremdländiſche Militärs, die ſchweize⸗ 
riſche Grenze in Uniform zu überſchreiten, äußert der 
Berner „Bund“ ſich in folgender Weiſe: „Die „Köln. Ztg.“ 
und die „Konſtanzer Ztg.“ find über die Thatſachen nicht genau 
unterrichtet. Die Schweiz hält ſehr darauf, daß die Angehörigen 
ihrer Armee in Uniform und Waffen die Grenze nicht über⸗ 
ſchreiten. Dagegen waren früher Grenzüberſchreitungen fremder 
Militärs nach der Schweiz alltäglich. Infolge einiger Zwiſchen⸗ 
fälle ließ die Schweiz bei den Regierungen der uns umgebenden 
vier Staaten anfragen — nicht offiziell —, ob in den betreffen⸗ 
den Staaten Vorſchriften beſtehen bezüglich Grenzüberſchrei⸗ 
tungen von Angehörigen der Armee. Darauf ordnete Deutſch⸗ 
land ſpontan, von ſich aus, ſofort an, daß das beſtehende Verbot 
der Grenzüberſchreitung in Erinnerung gerufen und ſtreng zur 
Anwendung gebracht werde. Der ſchweizeriſche Bundesrath kam 
gar nicht in die Lage, an Deutſchland ein Begehren zu ſtellen, 
und der Bundesrath wie die Bevölkerung der Schweiz find 
durchaus der Anficht, daß den ausnahmsweiſen Verhältnlſſen ent⸗ 
ſprechend Rechnung getragen werde. Bei den drei übrigen Nach⸗ 
barländern iſt der Bundesrath dagegen vorſtellig geworden, und 
es iſt ſelbſtverſtändlich, daß an allen unſeren Grenzen ganz das 
nämliche Verhalten beobachtet werden ſoll.“ 

Die Kabinetskriſis in Frankreich iſt noch nicht 
beendet, da bis zur Stunde Präfident Carnot noch niemanden 
mit der Neubildung eines Kabinets beauftragt hat. Am meiſten 


öffentlichung des Geſetzes bezüglich der Soldatenmißhand⸗ 


viel, ſie handelte nach ihrem Inſtinkt, ſchlug die Thür der Re⸗ 
giſtratur zu, ſchob den Riegel vor, wollte ans Fenſter eilen und 
um Hilfe rufen, ſank aber, unfähig ſich auf ihren Füßen zu 
halten, in den Seſſel vor dem Toilettentiſch nieder. 

Ein Wirbel von Empfindungen bemächtigte ſich ihrer. Ver⸗ 
wirrung, Furcht, Schrecken durchfluteten ihre Seele. Was ſollte 
fie thun? Wo war der Dieb geblieben? Gab es eine Möglich⸗ 
keit, das Kleinod wieder zu erlangen? 

Plötzlich ſprang ſie empor und ſtürzte auf den Kamin zu. 
Sie mußte ſehen, ob ſie ſich nicht vor der Wiederholung ſolchen 
fürchterlichen Ueberfalls ſchützen könne. Sie leuchtete empor. Da 
hing zur Rechten im Eckchen, ſich auf einen Haken ſtützend, eine 
lange eiſerne Stange herab. Meta hob die Stange herunter 
und zog daran, richtig, über ihr fiel die eiſerne Klappe im 
Rauchfang nieder, fie befeſtigte die Stange auf einem unteren 
Haken und war nun ſicher, daß der Weg jedem Diebe verlegt 
ſei. O hätte fie doch eher dieſe Vorſichtsmaßregel angewandt! 

Etwas beruhigter kehrte ſie zu dem Tiſche voll Brillanten 
zurück, ſie wollte erſt alles einpacken, dann ſich Muth faſſen, 
hinauseilen, und das Geſchehene anzeigen. 

Welch ſeltſamer Dieb, fuhr es ihr durch den Sinn, der 
nur die Hand auszuſtrecken brauchte, um viel mehr, viel Werth⸗ 
volleres zu nehmen und der ſich doch mit dieſem einen auserle⸗ 
ſenen Stücke begnügte. 

Sie ſuchte ſich die Erſcheinung des Eindringlings zu ver⸗ 
gegenwärtigen. Ein ſchlanker Mann mit gewandten Bewegungen 
= Himmel welche Aehnlichkeit — fiel ihr plötzlich ein! Nein, 
nein, nur das nicht — es war ja unmöglich! 
| Die Hand, wie fie ſich, allerdings ſchwarz verhüllt, nach 

dem Kleinode ausſtreckte, wie ſicher und behende war es ge⸗ 
ſchehen, ſie glaubte dieſe Bewegung zu kennen. 

Wie durfte ſie nur wagen, ſolchem abſcheulichen Gedanken 
Raum zu geben? Sie ſah wohl in jeder Männergeſtalt, auch in 

der eines Spitzbuben nur ihn? 
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Ausſicht auf Verwirklichung ſcheint die Kombination zu haben, 
daß Ribot Minifterpräfident, Freycinet für den Krieg, Rouwier 
für die Finanzen, Roche für den Handel und Develle für den 
Ackerbau beſtätigt werden würden. Daß dieſe Kabinetskriſe in 
hohem Grade den Ausfuhrhandel beunruhigt, liegt auf der 
Hand, da die ſchwebenden Verhandlungen betreffs eines handels⸗ 
politiſchen Uebereinkommens mit Spanien, der Schweiz und 
Belgien jetzt einen Aufſchub erleiden und niemand weiß, wie 
das zukünftige Miniſterium in dieſen Fragen ſich verhalten 
wird. — Eine andere Meldung, die aus parlamentariſchen 
Kreiſen ſtammt, beſagt, daß Präſident Carnot davon Abftand 
genommen hätte, Ribot mit der Bildung eines neuen Kabinets 
zu beauftragen, da die Radikalen, ohne welche eine republi⸗ 
kaniſche Mehrheit nicht möglich iſt, Ribot ihre Unterſtützung 
verweigerten; anderſeits hätten Freyeinet und Bourgeois den Vor⸗ 
ſitz im neuen Miniſterium abgelehnt. 

In Brüſſel wollen die Sozialiſten den bevorſtehen⸗ 
den Wahltag (zur Repräſentantenkammer) als allgemeinen Feier⸗ 
tag gelten laſſen und drohen mit einer allgemeinen Arbeitsein⸗ 
ſtellung, falls die gegenwärtigen Kammern die Verfaſſungsrevi⸗ 
fion ablehnen und die künftigen Kammern das allgemeine Stimm⸗ 
recht nicht bewilligen würden. 

In der däniſchen Regierung spreſſe herrrſcht einige 
Verlegenheit über ein Buch, welches in Paris als Nachklang 
des vorjährigen franzöſiſchen Flottenbeſuches erſchienen iſt und 
„unſere Freunde — unſere Verbündeten“ behandelt. Der Ver⸗ 
faſſer, ein Mr. Jouſſelin, betrachtet die Zugehörigkeit 
Dänemarks zu dem ruſſiſch⸗franzöſiſchein Bünd⸗ 
niß als ſelbſtverſtändlich und läßt im Kriegsfall die deutſchen 
Kriegshäfen an der Oſtſee von Königsberg bis Lübeck durch die 
däniſche Flotte blockiren; bemerkenswerther iſt vielleicht der 
Satz, in Deutſchland werde es niemand wunderlich finden, 
daß „Dänemark nicht den ungeheuren Fehler begehen wird, 
den bevorſtehenden europäiſchen Konflikt dazu zu benutzen, um 
die Provinzen zurückzunehmen, welche Dänemark geraubt 
wurden.“ Vorläufig antwortet die Kopenhagener Regierungs⸗ 
preſſe darauf zwar mit dem Ausdruck der lebhafteſten Sympathie, 
zugleich aber mit der Erklärung, daß nach den 1864 gemachten 
Erfahrungen Dänemark „nicht wieder mit den Großen Kirſchen 
eſſen wolle“. 

Rußland forgt dafür, daß die Orientfragen im 
Fluß bleiben. Einen Beleg dafür bietet nachſtehende Thatſache: 
Das ruſſiſch⸗orthodoxe Kloſter am Berge Athos iſt bekanntlich 
nichts anderes als eine werthvolle militäriſche Poſition, die 
Rußland im Herzen der europäiſchen Türkei beſitzt. Nicht weni⸗ 
ger als 1000 bis 1500 ruſſiſche Unteroffiziere, die für gewöhn⸗ 
lich die beſcheidene Mönchskutte tragen, bewohnen die Zellen des 
Kloſters am Berge Athos. Um eine ſichere Verbindung mit 
dieſen Mönchſoldaten zu haben, hat die ruſſiſche Regierung, wie 
der „Corr. de l'Eſt“ aus Salonichi geſchrieben wird, in dieſer 
Hafenſtadt ein ruſſiſches Poſtamt errichtet. Während aber die 
Poſtämter Oeſterreichs und Frankreichs in Salonichi nur den 
Verkehr mit dem Auslande vermitteln, hat das dortige ruſſiſche 
Poſtamt in eigenmächtiger Weiſe einen Poſtdienſt mit dem 
Berge Athos organiſirt. Der türkiſche Gouverneur von Salo⸗ 
nichi proteſtirte gegen dieſe Ausdehnung des ruſſiſchen Poſt⸗ 
dienſtes in das Innere der Türkei, und da dies nichts nützte, 
ſo ſah er ſich veranlaßt, die für den Berg Athos beſtimmten 
Poſtbeutel mit Beſchlag zu belegen. Der ruſſiſche Konſul in 
Salonichi brachte dieſen Vorfall zur Kenntniß des Botſchafters 
in Konſtantinopel und Herr von Nelidow beeilte ſich, in dieſer 
Angelegenheit eine Verbalnote an die Pforte zu richten. Man iſt 
auf den Ausgang dieſer neuſten Affäre ſowohl in Konftantinopel 
als auch in Salonichi ſehr geſpannt. 

reußiſcher Landtag. 
8 e 8 
20. Sitzung am 22. Februar 1892. 

Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Etats beim Spezialetat 
der Eiſenbahnverwaltung fort. 

Zu dem Titel „Tagegelder, Reiſekoſten“ wird eine Reihe von Peti⸗ 
tionen von Eiſenbahnbeamten durch Uebergang zur Tagesordnung er⸗ 
ledigt, eine Reihe ſolcher desgl. der Regierung zur Erwägung und eine 
andere Reihe als Material überwieſen. 

Ebenſo wird als Material überwieſen die Petition von Eiſenbahn⸗ 
diätarien um Beſſerſtellung. 

Nachdem eine Reihe von Wünſchen lokaler Natur aus dem Hauſe 
geäußert und denſelben regierungsſeitig möglichſte Beachtung zugeſichert 
worden, wendet ſich 

Abg. Broemel (deutſchfreiſ.) gegen die Kohlenringe, welche 

Abg. v. Eynern (matlib.) gegen die Unterſtellung der Preistreiberei 
— —u— —— ———— — — —j—ĩ—jͤ — — — 

Aber der dunkle Krauskopf, wie er in der Thür verſchwun⸗ 
den, wie bekannt erſchien er ihr! Etwas wie eine Kappe war 
über die Stirn der Maske und den Scheitel gezogen geweſen, 
hinten aber trat jenes eigenthümliche Gekräuſel hervor, das ihr 
immer ſo ſehr gefallen hatte. f 

Fort — fort mit ſolchen Bildern, fie ertrug dieſe Vor⸗ 
ſtellungen nicht! — 

Allein war er nicht der einzige Menſch außer der Herzo⸗ 
gin, der wußte, daß ſie in dieſem abgelegenen Zimmer die Koſt⸗ 
barkeiten barg! 

Es waren Gedanken, die ſie verwirrten, die ihr den Ver⸗ 
ſtand zu rauben drohten, ſie mußte verſuchen, ihnen zu ent⸗ 
fliehen, mußte etwas anderes denken, etwas vornehmen, ſich 
beſchäftigen. 

Meta wandte ſich dem Tiſche mit den Schmuckſtücken zu, 
um ſie in ihrem Behälter in Sicherheit zu bringen. 

Da fiel ihr Blick auf ein zuſammengedrücktes Blättchen 
Papier, es hatte vorhin hier nicht gelegen, ſie wußte, der Tiſch 
war leer geweſen, als ſie die Schmuckſachen ausgebreitet hatte. 

Sollte der Dieb — der Fremde — 

Sie griff haſtig nach dem Blatt und entfaltete es. Ein 
einziges Wort ſtand mit großer deutlicher Schrift, einer Schrift, 
die ſie zu kennen glaubte, auf dem Blatte: „Vertrauen!“ war 
mit ſtarken Zügen auf dem Papier zu leſen. 

„Vertrauen,“ flüſterte Meta vor ſich hin. 

„Vertrauen; wer fordert es? Wem bin ich es ſchuldig? 
Wem würde ich es am liebſten geben und beweiſen? — Es kann 
kein gemeiner, gewöhnlicher Dieb geweſen ſein, aber — er? 
meine Lage iſt und bleibt entſetzlich!“ 

Händeringend ging ſie im Zimmer auf und ab. 


Sie ver⸗ 


ſuchte ſich zu ſammeln und die Thatſache ruhig ins Auge zu 
faſſen, um das Nöthige in richtiger Weiſe zu thun. 

Gewitterregen rauſchte herab und von fern her grollte der 
letzte Donner. 


r 


in Schutz nimmt und dabei ausführt, daß es ſich bei denſelben haupt⸗ 
ſächlich um Regulirung der Produktion handle. 

Miniſter Thielen kann der Leitung des Kohlenrings während der 
„Sturm- und Drangperiode“ feine Anerkennung nicht verſagen, was 

Abg. Broemel (deutſchfreiſ.) zu der Aeußerung veranlaßt, er 
wünſche dem Miniſter nicht, daß er zu ſeinem Schaden eines anderen 
über den Kohlenring belehrt werden möge, und weiſt auf die Verſchieden⸗ 
heit der Preiſe auf den verſchiedenen Gruben hin. 

. wird die Poſition „Koſten der Züge“ genehmigt. 

s folgt eine Reihe weiterer Aeußerung lokaler Wünſche und hierauf 

wird der Reſt des Eiſenbahnetats genehmigt. 

Der Bericht über die Eiſenbahnbau⸗Ausführungen wird durch Kenntniß⸗ 
nahme erledigt unter Annahme einer Reſolution, worin über die rechnungs⸗ 
3 Behandlung einzelner Poſten Beſtimmung getroffen wird. 

f =‘ er Etat der Eiſenbahnverwaltung iſt hiermit in zweiter Leſung 
erledigt. 
as Haus vertagt ſich. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag. Tagesordnung: Bauetat. 


Schluß 4 Uhr. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Februar 1892. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer unternimmt auch in dieſem 
Sommer eine größere Nordlandfahrt. Das Programm dazu iſt 
von dem Reiſenden Dr. Güßfeldt ausgearbeitet, der daſſelbe 
geſtern dem Kaiſer unterbreitete. 

— Morgen tritt das älteſte Mitglied des Hohenzollern⸗ 
hauſes, die ſeit 50 Jahren verwittwete Großherzogin Alexan⸗ 
drine von Mecklenburg- Schwerin, in ihr neunzigſtes Lebens⸗ 
jahr ein. Die Großherzogin iſt die Schweſter Kaiſer Wilhelms 1. 

— Der Fürſt und die Fürſtin von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen find nach etwa Stägiger Anweſenheit in Berlin heute 
nach Sondershauſen zurückgekehrt. 

— Der Präſident der Reichsbank Dr. Koch wurde zum 
Vorſitzenden der Enquetekommiſſion für die Bank- und Börſen⸗ 
verhältniſſe ernannt. 

— Dem Reichstage ſind Geſetzesvorlagen über den Verrath 
militäriſcher Geheimniſſe und über den Belagerungszuſtand in 
Elſaß⸗Lothringen im Falle der Kriegsgefahr zugegangen. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags berieth heute den 
Etat des Auswärtigen, wobei die Ausweiſung des Bericht⸗ 
erſtatters des „Berl. Tageblatt“, Eugen Wolff, aus den afrikani⸗ 
ſchen Kolonien zur Sprache gebracht und von Vertretern aller 
Parteien mehr oder minder ſcharf verurtheilt wurde. Der Chef 
des Kolonialamts Geh. Rath Kayſer erklärte, Wolff ſei auf 
Verfügung des Reichskanzlers ausgewieſen worden, nachdem 
ſeine Berichterſtattung nach der verunglückten Expedition Zelewskis 
exzentriſch geworden und er gegen den Gouverneur gehetzt habe. 
— Eine Debatte veranlaßte ferner die Forderung von 500 000 
Mark zu geheimen Ausgaben. Richter erklärte, ſich darüber erſt 
entſcheiden zu können, wenn die Vorlage über den Welfenfonds 
dem preußiſchen Landtage zugegangen ſein werde. Staats⸗ 
ſekretär v. Marſchall konſtatirte, daß zu Zwecken der inneren 
Politik, ſeit er im Amte, niemals Gelder aus dem Geheim⸗ 
fonds verwendet worden ſeien, auch für Wolffs Telegraphen⸗ 
bureau und für Zeitungen würden Gelder daraus nicht gegeben. 
In Frankreich ſei übrigens auf Anregung eines radikalen De⸗ 
putirten der geheime Fonds von 700 000 auf 1 Million Frks. 
erhöht worden. Die 500 000 Mark wurden ſchließlich mit 16 
gegen 6 Stimmen bewilligt. Dagegen ſtimmten Sozialdemokraten 
und Freifinnige. f 

— Ueber die Ergebniſſe des neuen Einkommenſteuergeſetzes 
verlautet, an maßgebenden Stellen werde der Mehrertrag, der 
vorzugsweiſe aus den großen Städten einkommen würde, auf 
etwa ein Drittel des bisherigen Aufkommens geſchätzt. Das 
würden etwa 25 Millionen Mark ſein. 

— Die Krefelder Seideninduſtrie, die bisher von einer 
Beſchickung der Chicagoer Weltausſtellung nichts wiſſen wollte, 
hat ſich nun doch und zwar auf perſönlichen Wunſch des Kaiſers 
dazu entſchloſſen. 

— Das Reichsgeſetzblatt publizirt die Patent, Muſter⸗ und 
Markenſchutzkonvention mit Italien. 

— Im kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte tagt jetzt eine Kom⸗ 
miſſion von 60 Sachverſtändigen aus allen Theilen des Reiches, 
welche die Werthe der im Jahre 1891 ein- und ausgeführten 
Waaren feſtzuſtellen hat. 

— Im Januar wurden über die deutſche Zollgrenze ein⸗ 
geführt 1014 349 Doppelzentner Weizen (809 682 Doppel⸗ 
zentner mehr als im Januar 1891), 289 811 Doppelzentner 
Roggen (53 526 mehr), 299 803 Doppelzentner Gerſte (6815 
weniger), 5448 Doppelzentner Mehl (1396 weniger) und 891 
Doppelzentner ſonſtiger Mühlenerzeugniſſe (422 weniger). Davon 


Endlich faßte Meta ſich ſo weit, daß ſie die Brillanten ein⸗ 
packen und die Schatulle am Fußende ihres Betts unter die Decke 
ſtecken konnte. Mit ihrem Leben wollte ſie die übrigen Schätze 
vertheidigen! 

Aber was nun? Sollte ſie jetzt hinauseilen, den Kaſtellan 
rufen laſſen, ihm alles ſagen? 

Sie wog das Blättchen mit dem einen mahnenden Worte 
in ihrer Hand. Wer es auch geweſen ſein mochte, er hatte ſich 
ſchon mit ſeiner Beute in Sicherheit gebracht. 

Die Unterſuchung über den ſeltſamen Vorfall würde mit 
einiger Ausſicht auf Erfolg doch erſt am Tage vorgenommen 
werden können. Und wenn man ſie dann über das Ausſehen 
des Diebes befragte, wenn der Richter ſie auf die lautere und 
gründliche Angabe der Wahrheit beeidigte und ihr die Frage 
ſtellte: „Haben Sie in der Perſon des Räubers keine Aehnlich⸗ 
keit mit irgend jemandem aus dem Schloſſe, aus Ihrem Bekannten⸗ 
kreiſe gefunden!“ Was ſollte ſie dann ſagen? Sollte ſie die 
Spiegelung ihrer Phantaſie für etwas Thatſächliches ausgeben, 
oder ſollte ſie dem geleiſteten Eide untreu werden und ihre 
Wahrnehmung verſchweigen? Beides ſchien ihr unmöglich. 

Lange dauerte der Kampf in ihrem Gemüthe, zu einem 
Entſchluß, zum Handeln kam ſie nicht. Taumelnd vor Ermattung, 
vor Müdigkeit nach aller Erregung, ſank ſie endlich in ihren 
Kleidern aufs Bett und fand für kurze Zeit Vergeſſenheit. 

Als ſie erwachte, war der Tag angebrochen. Belebende Luft 
drang durchs Fenſter, das Meta öffnete, herein. Das Gewitter 
des vorhergehenden Abends hatte eine köſtliche Erfriſchung ge⸗ 
bracht. Zweige und Raſen glänzten noch von den Tropfen des 
ſtarken Regens, der in der Nacht gefallen war. Die Vögel 
zwitſcherten freudig und der Himmel blaute lachend hernieder. 

Einen Augenblick wurde es Meta ſchwer, ſich auf das Ge⸗ 
ſchehene, ihren Verluſt und die damit verknüpften Thatſachen zu 
befinnen. Dann, als die abſcheuliche Gewißheit mit aller Wucht 
über ſie kam, flüchtete ſie ſich zu ihrem Zettelchen, das ſie in 
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ſtammen, trotz der Sperre, aus Rußland Weizen 353 526, 
Roggen 53 087 und Gerſte 16 502 Doppelzentner. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung über deutſche 
Häfen, ſowie über Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam betrug 
im Januar d. J. 3461 Perſonen, gegen 2677 im Januar 1890. 


Aus deutſchen Häfen wurden im Januar d. J. noch 8637 An⸗ 


gehörige fremder Staaten befördert. 


Aus land. 
Lemberg, 22. Februar. Die hieſigen Behörden verlangen 


die Einführung ſtrenger Maßregeln zur Verhinderung der Ver⸗ 
ſchleppung des in den Gouvernements Odeſſa und Saratow 


graffirenden Typhus nach Galizien. g 
Bern, 22. Februar. In den Bezirken, in welchen die 


Uhrenfabrikation betrieben wird, herrſcht großer Nothſtand. Der 


Gemeinderath von Chaux de Fonds hat daher eine beſondere 


0. 
ger 


an 


Nothſtandskommiſſion eingeſetzt und derſelben ſofort 12 000 Frks. Br: 


überwieſen. 


Paris, 22. Februar. Der Präſident Carnot hat heute die A 
Chefredakteure Höbrard (vom Temps) und Maret (vom Radikal) 


wegen der parlamentariſchen Lage zu Rathe gezogen. Es iſt noch 
keine politiſche Perſönlichkeit zur Bildung des neuen Kabinets 
deſignirt; die Kombination Ribot ſcheint aufgegeben, Ribots 
Bleiben im Miniſterium des Auswärtigen dagegen geſichert. 

Dorpat, 22. Februar. Der Paſtor zu Kawelecht, Julius 
Meyer, wurde wegen Amtshandlungen an Mitgliedern der or⸗ 
thodoxen Kirche zur Amtsſuspenſion für die Dauer von 8 
Monaten verurtheilt. 

Petersburg, 22. Februar. Die Mittheilungen über Aus⸗ 
bruch des Typhus in dem Innern Rußlands mehren ſich; in 
Kaſan herrſcht der Typhus in 66 Straßen und 402 Häuſern; 
in Jekatrinenburg ſind wegen des Flecktyphus einige Straßen 
geſperrt; in Tſchelabinsk (Gouvernement Orenburg) herrſcht der 
Typhus ebenfalls. In den von der Hungersnoth heimgeſuchten 
Gebieten beſteht ein Mangel an Aerzten. 


Frovinzialnachrichten. 

O Culmſee, 22. Februar. (Lehrerverein. Polniſcher Handwerker⸗ 
verein). Der hieſige Lehrerverein für Culmſee und Umgegend veran⸗ 
ſtaltete am vorigen Sonnabend im Saale des Herrn P. Haberer ein 
Wintervergnügen, überhaupt das erſte Vergnügen während ſeines kaum 
einjährigen Beſtehens. Eine bedeutende Anzahl von Lehrern aus Stadt 
und Land mit ihren Angehörigen und auch mehrere den Lehrerkreiſen 
naheſtehende Familien waren zu dem Feſte erſchienen. — Am letzten 
Sonntag feierte auch der hieſige polniſche Handwerkerverein ebenfalls im 
Saale des Herrn P. Haberer ſein zweites Winterfeſt, beſtehend in Theater, 
Geſang und Tanz. Der Verein erfreut ſich eines guten Rufs und ſeine 
Feſte werden jedesmal von hieſigen, als auch auswärtigen Theilnehmern, 
ſogar von den großen in der Umgegend wohnenden polniſchen Guts⸗ 
beſitzern zahlreich beſucht. Der Ueberſchuß dieſes Feſtes iſt zur Ver⸗ 
a für die vor kurzem bierfetbft eingerichtete 
timmt. \ 

() „ e 22. Februar. (Beſitzwechſel. Feſtlichkeit). Das bisher 
dem Gutsbeſitzer Ankiewicz gehörige Gut Bachor iſt mit dem heutigen 
Tage in den Beſitz des Herrn Poſorski aus Poſen übergegangen. — Der 
hieſige polniſche geſellige Verein veranſtaltete zu mohlthätigen Zwecken 

eſtern einen Ball mit theatraliſchen Aufführungen in polniſcher Sprache. 
Nie zuvor iſt die Zahl der Beſucher dieſer alljährlich einmal ſtattfinden⸗ 
den Feſte eine ſo große geweſen, wie dieſesmal. Gegen 600 Feſttheil⸗ 
nehmer wurden nach den ausgegebenen Billets gezählt. 
einnahme betrug über 300 Mk. 

Graudenz, 22. Februar. (Ertrunken). 
hat den Gaſtwirth N. in Dragaß betroffen. Am Sonnabend Nachmittag 
brachen ſeine beiden Kinder, ein g9jähriger Knabe und ein 7jähriges 
Mädchen, auf dem Eiſe ein. Sie wurden zwar noch lebend beraus⸗ 
gezogen, waren aber trotz der Bemühungen des ſofort herbeigeholten 
Arztes nicht mehr zu retten. 

9 Krojanke, 22. Februar. (Induſtrielles. Beſitzwechſel). Die hier 
von dem Zimmermeiſter Juhnke aus Tarnowke erbaute Dampfſchneide⸗ 
und Sägemühle iſt nunmehr in Betrieb geſetzt worden. — Das Beſitz⸗ 
thum des Fleiſchers Scholz hierſelbſt ift gegen den Preis von 12 000 ME. 
von dem Fleiſcher Warſatzki aus Schöneck bei Dirſchau käuflich erworben 


58 Schloppe, 22. N (Verhaftungen). Großes Aufſehen er 
regt hierſelbſt die Verhaftung des hieſigen Kaufmannes Siegmund Mühlen? 
thal. Derſelbe iſt verdächtig, in der Waſer'ſchen Konkursſache einen 
Meineid geleiftet zu haben. — Ebenfalls wegen Verdachts des Meineidd 
iſt 85 frühere Beſitzer Immelmann aus Prellwitz in Haft genommen 
worden. 

Elbing, 22. Februar. (Mit welchen abſonderlichen Bittgeſuch 
unſer Kaiſer behelligt wird, zeigt folgender Fall: n hieſiger Zimmet⸗ 
geſelle wandte ſich vor kurzem mit einem Geſuch an den Kaiſer, in welchem 
er die Bitte ausſprach, ihm ein Häuschen mit Gartenland zu ſchenken, 
und begründete dies damit, daß er eine Anzahl Kinder zu ernähren 
hätte, wenig verdiene und daß er am 27. J r ; 
geboren ſei. Bei Feſtſtellung feiner Verhältniſſe ftellte ſich indeß heraus, 
daß drei Söhne ihren Unterhalt faſt vollſtändig allein erwerben, den 
Bittſteller in keinen ſchlechten Verhältniſſen lebt und zur Zeit einen 
täglichen Arbeitsverdienſt von 2 Mk. 80 Pf. hat. Er erwähnte in ſeinem 


halber Bewußtloſigkeit als einen Talisman des Troſtes unter ihr 
Kopfkiſſen geſchoben hatte. a 
Wieder und wieder las ſie das eine mahnende, bittende, ſich 
an ihr Herz richtende Wort. Sollte der ſich in ihr täuſchen, der 
auf ihr Vertrauen gerechnet, trotz allem, was ihre entſetzten 
Augen geſehen? Sprach nicht eine ſchöne Zuverſicht aus dieſen 
Worte? Ehrte es fie nicht? Bezeugte es nicht ein Verſtändniß, 
al feelijge Gemeinſchaft, wie fie ſich nichts Höheres wünſchen 
onnte? 4 
Wenn er es geweſen war, der fie in dieſe fürchterliche Lags 
gebracht hatte, ſo mußte er ſeine beſtimmten, ernſten Gründe; 
dem unbegreiflichen Schritte gehabt haben, und ſelbſt ohne Ahnun 
derſelben mußte fie fie achten. Verließ er ſich doch auf ſie! 
Ja, das war ein Entſchluß, der ſie feſtigte, der ihrem Ge. 
fühle wohlthat! Arnold Stephani konnte kein Dieb jein, 


würde ſich alles aufklären, ſie wollte ſchweigen und vertrauen, ’ 


wie er es in ſchöner Gewißheit forderte. 1 
Sie mußte alſo ihren Verluſt verheimlichen und auf Rettung 7 
hoffen. Ja, ſo ſollte es ſein. 3 
Es lagen noch ein paar Stunden vor ihr, 
ihrer Herrin begeben und die Schatulle zurückliefern mußte. 
Dieſe Zeit wollte ſie nutzen. Sie wollte ſich ſorgfältig antleibeit 3 
die Spuren des ſchrecklichen Erlebniſſes zu verwiſchen trach b 
und ihre Zuſammenſtellung der Schmuckgegenſtände vollenden. 1 5 
Wieder ſaß Meta vor den Brillanten der Herzogin, die e 
Toilettentiſch bedeckten und im Morgenſonnenſchein denſelhe⸗ h 
Glanz ausſtrahlten wie beim Kerzenlichte. Mit aller ihr zu er 
bote ſtehenden Selbſtbeherrſchung drängte fie die Bilder 5 
Schreckniſſe des geſtrigen Abends zurück. Ertappte fie ſich datt fo 
daß ihr Blick in den jetzt ſchwach beleuchteten Spiegel fiel, bei 
wandte fie ſich ſchaudernd ab. Ihre geſchickten Finger flogen, 
der Arbeit und ſie wollte an nichts denken als an ihre halt A 
die Benutzung der Häkchen und die genaue Wiebergabk, 
Vorzeichnungen. (Fortſetzung folgt. 
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fun, daß er bereits früher einmal eine ähnliche Bitte an den Monarchen 
u tet, aber keine Antwort erhalten hätte. Wahrſcheinlich wird der 
was Unerſchrockene mit ſeinem neuen Bittgeſuch nicht 1 Elb. sn. 
. Big. 
(Auf entſetzliche Art) ift vorgeſtern ein 
Am 18. d. Mts. weilte 
Wi osmannsfrau Broſchk aus Ulleſchen bei den dortſelbſt wohnenden 
ale deleuten Wenzlawski zu Beſuch. Bald kam ihr auch die 12 Jahre 
en Tochter Karoline Broſchk nach; dieſe ſtellte ſich an den Kochherd, um 
hop d. wärmen. Die am Herde beſchäftigte Dienſtmagd Marie Richter 
m ‚dom Syeuerherde einen großen Topf mit fiedendem Waſſer und muß 
0 irgend etwas angeſtoßen haben, denn der Topf entfiel ihren Händen 
= fein ganzer brühender Inhalt ergoß ſich über das unglückliche Mädchen, 
N 10 es unter unſäglichen Schmerzen die Nacht zwar noch durchlebte, 
un aber ſeinen Geiſt aufgeben mußte. (N. W. M. 
8 Königsberg, 22. Februar. (Ueber die ſchon gemeldete Kehlkopf⸗ 
beberation; berichtet die „Königsb. Hart. Ztg.“ folgendes Nähere: Der 
anteffende Patient, ein hieſiger Wäger, litt ſeit Ende vorigen Jahres 
D. Heiſerkeit und Halsbeſchwerden und wurde von dem verſtorbenen 
Ire ichelſon nach der erſten Unterſuchung anfangs Dezember an 
u. tofefjor Braun überwieſen. Wenige Tage nach der anfangs Dezember 
nlolgten Ueberführung in die Klinik wurde die Operation von außen 
ittels Spaltung des Kehlkopfes ausgeführt, wobei die ſämmtlichen vom 
N ebs inficirten Stellen herausgeſchnitten wurden. Ende Dezember konnte 
5 Patient als geneſen entlaſſen werden. Derſelbe befindet ſich bis 
te durchaus wohl und ſpricht auch deutlich, wenn auch etwas heiſer. 
3 Aus dem Kreiſe Labiau, 21. Februar. (Sonderbarer Unglücksfall). 
. 5. einiger Zeit übten ſich die Kinder des Beſitzers R. aus dem Dorfe 
Fr im Schießen mit einem Blaſerohr. Der jüngfte Sohn, ein Knabe 
den ? Jahren, wollte den Pfeil recht weit treiben und holte zu dem 
wecke, als er das geladene Rohr bereits am Munde hatte, tief Athem; 
I bei kam durch das Aufziehen der Luft der Pfeil in die Mundhöhle. 
1 ‘ einen kleinen Brüdern gelang es nicht, den Pfeil herauszuziehen, und 
1 qölich ſchluckte der Knabe ihn hinab. Bald darauf wurde der Junge 
Fan und ſtarb. (Geſ.) 


Neidenburg, 21. Februar. 


CLoſtalnachrichten. 
Thorn, 23. Februar 1892. 
1 — (Perſonalveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
4 Oberpoſtdirektion zu Danzig). Verſetzt ſind die Poſtaſſiſtenten 
7 Hau von Danzig nach Elbing, Plewe von Strasburg nach Podgorz, 
* von Subkau nach Thorn, Starke von Pr. Stargard nach 
au. 

— (Der neue Sommerfahrplan) enthält nach dem Entwurf 
U a. folgende Aenderungen: Zug 214 iſt auf der Strecke Gneſen⸗ 
reſchen 18 Minuten früher und Zug 923 von Wreſchen bis Stralkowo 
Minuten jpäter gelegt und hierdurch eine neue Zugverbindung von 
romberg und Thorn über Wreſchen und Stralkowo hergeſtellt worden. 
uf der Strecke Soldau-Allenſtein ift der gemiſchte Zug 1441 in einen 
rſonenzug umgewandelt, er wird 5.14 morgens aus Soldau abfahren 
und 8.02 vormittags in Allenſtein eintreffen zum Anſchluß an Zug 68 

I nach Thorn-Berlin. 
— (Die Getreidepreiſe) haben im Monat Januar in den 
Städten des Regierungsbezirks Marienwerder folgende Schwankungen 
Bejeigt: Weizen wurde am höchſten in Löbau bezahlt mit 25,23 Mk., 
am niedrigſten in Strasburg mit 19,53 Mk., Roggen am höchſten in 
h atow mit 25, am niedrigften in Dt. Krone mit 20,49 Mk., Gerſte am 
Öchften in Flatow mit 20 und am niedrigften in Thorn mit 15,50 Mk., 
höchſten in Chriſtburg mit 17,27 und am niedrigſten in Mewe 

Mk. 


mit 14,22 


29 die Thorner Paſtoralkonferenz) findet Montag den 
ein Sebruni im Artushofe ſtatt. Auf der Tagesordnung ftehen u. a. 
ein, Vortrag des Herrn Pfarrer Schwanbeck⸗Inowrazlaw über „Die 
M Fey und ältefte Weltſprache mit beſonderer Beziehung auf die kirch⸗ 
Mar Werſorgung der Taubſtummen“, ferner ein Referat des Herrn 
Müſton Zimmermann »Culm über „Das Aſchenbrödel der inneren 
Äh 5 (Herr Dr. Graff), der Redakteur der „Gazeta Torunska“, welcher 
) uf einem Erholungsurlaube in Weſtpreußen befindet, iſt in der 
Wees dum Sonnabend in Orlowo vom Schlage gerührt worden. Herr 
auf nkowski, welcher an das Krankenbett berufen worden, giebt Hoffnung 
derherſtellung. 
trag 5d, leber das Traumleben der Seele) handelte der Vor⸗ 
Vereing Löchterſchuldirektor Schulz bei dem Feſte des Coppernikus⸗ 
Schlaf . 19. d. M. Es wurde ausgeführt: Waches Leben und 
ande die beiden Zuſtände des Menſchen, welche beftändig mit ein⸗ 
würd wechſeln. Der erſte erſcheint als der wichtigere. Der zweite 
e vielleicht gar kein Intereſſe für uns haben, wenn nicht die be⸗ 
leitenden Traumerſcheinungen wären. Die Träume übten in alter Zeit 
großen Einfluß auf das wache Leben der früheſten Völker; fie wurden 
oft beftimmende und leitende Kräfte in religiöfer, politiſcher und ſozialer 
n. Richtung. Durch Träume glaubte man mit den Göttern verkehren zu 
Können, Träume ſollten auch die Zukunft verkündigen, darum mußten ſie 
Bet werben. Bei verſchiedenen alten Völkern machte man aus der 
ene eine Wiſſenſchaft; im Mittelalter ſtand ſie bei den Arabern 
e et ſchrieben dicke Bände über die Träume 
Vaumleben 1 eſſant 640 t 
Er En intereſſante eite abzugewinnen iſt. Deshalb beſchäftigt 
die Bi ortrag in ſeinem weiteren Verlaufe mit den Fragen: 1) Träumt 
2) Wie Sa jedem Schlafe, oder giebt es einen traumlofen Schlaf? 
ſchieden ſtehen die Träume und welche Hauptarten können unter⸗ 
bo fofyr Een? Die erfte Frage wird dahin beantwortet, daß es einen 
e Wu g aunloſen Schlaf erfahrungsmäßig nicht giebt, daß ſich die 
eben zee der Seele aber nicht immer zu einem Traume geſtalten mag, 
N Wachen immer zu bewußten ſeeliſchen Erſcheinun⸗ 
Faum ſelbſt aber ift nur eine Art der im Schlafe ſich fort⸗ 
1 en Thätigkeit der Seele. Die Beantwortung der zweiten 
8 von der Entſtehung des ſinnlichen Vorſtellungslebens im 
ande, verbreitet ſich über die verſchiedentlichen Verknüpfungen 
R ebilde, ſowie über die verſchiedenen Anläſſe zur Erregung 
1 während des Schlafes, und meift nach, daß während des 
a du ge äußeren oder inneren Nervenreizes in der Seele 
ieſe Bo 1 5 und andere ſeeliſche Vorgänge angeregt werden, und daß 
N fle en an nge aus dem Erfahrungskreiſe der Seele, welchen ſie im 
& wie im zlammelt hat, allerhand Vorſtellungen herbeirufen, an welche 
anschließen wachen Zuſtande vermöge der Sdeenafjeciation andere Bilder 
fi auch kund entſtehen beſonders die Nervenreizträume. Sie laffen 
Ku Augen. Die zweite Art bilden die pfychiſchen oder 
ume, zu welchen man diejenigen rechnen kann, welche 
1 den, ra von den perſönlichen Geſinnungen, Neigungen, 
er Mhlreichen . und Lieblingsideen des Träumenden nehmen. 
des ter verma raumbeiſpielen wird nachgewieſen, daß der Traum nichts 
2 wirrſten g, als das wirkliche Leben zu reproduciren, ſei es auch in 
er geiſti en 5 willtürlichſten Weiſe. Eine Sammlung und Klärung 
n, daß 8 findet im Schlafe ſicherlich ſtatt, aber die Erzählun⸗ 
ausgeführt Traum treffliche Gedichte verfaßt, muſikaliſche Kompo⸗ 
müſſen nn er gar wiſſenſchaftliche Probleme gelöft worden 
ten Art en der Fabel verwieſen werden. Aehnlich ergeht es 
en, welche . Träume, den divinatoriſchen oder prophetiſchen 
ie Geheimniſſe der Zukunft verkündigen ſollen. Auch 
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geſtohlen hat. — Vor einigen Tagen wurden einem Beſitzer in der rechts⸗ 


8 . — — - — 


bei ihnen findet man immer, daß die Orakelſprüche des Traumes nach 
beſtimmten phyſiologiſchen und pſychologiſchen Regeln erfolgen, und daß 
ihr Eintreffen durch gegebene natürliche Urſachen bedingt iſt. — Das 
ſinnliche Vorſtellungsleben, die Phantaſie, das Gedächtniß und ſonſtige 
Fähigkeiten der denkenden Seele werden kaleidoſkopartig im Traume 
durch einander geſchüttelt und mit dem logiſchen Denken ſieht es übel 
aus. Auf äſthetiſchem Gebiete leiſtet der Traum auch nichts Brauchbares. 
Dagegen iſt beachtenswerth, daß er ſich auf ſittlichem Gebiete nicht allzu 
große Revolutionen erlaubt, daß beiſpielsweiſe das Selbſtbewußtſein 
beſtehen bleibt, und daß der Unterſchied zwiſchen Gut und Böſe, zwiſchen 
Recht und Unrecht, zwiſchen Tugend und Laſter nie verloren geht. 
Kants kategoriſcher Imperativ iſt unſer Begleiter auch im Schlafe und 
Traume. 

— (Die Thorner Straßenbahn) gewährt, nachdem auch der 
Reſervefonds mit einer entſprechenden Summe dotirt iſt, ihren Aktionären 
5½ % Dividende für das Jahr 1891. Es iſt dies ein ſehr günſtiges 
Reſultat für das Eröffnungsjahr und gewährt die beſten Ausſichten für 
die weitere Entwickelung des gemeinnützigen Unternehmens. 

— (Ein heiteres Quiproquo) leiſtet ſich wieder einmal die 
„Thorner Zeitung“. Sie weiß in ihrer letzten Nummer ſogar in einem 
Telegramm von der — Thronrede zur Eröffnung des Reichstages zu 
erzählen. Es iſt nun ſchon etwas lange her, ſeit der Reichstag eröffnet 
worden, und da wäre dies eilige Telegramm vielleicht auch noch zum 
Schluſſe der Tagung zurechtgekommen. Kritiſche Leute vermuthen, daß 
es ſich bei dieſer Senſationsnachricht um die Eröffnung des — ungariſchen 
Parlaments handelt, da von Valutaregulirung die Rede iſt. 

— (Diebftähle) Ein Bäckerlehrling wurde verhaftet, weil er 
ſeinem Meiſter Geld aus der Ladenkaſſe und außerdem Backwaaren 


ſeitigen Weichſelniederung vier Bienenkörbe geſtohlen. Der Gendarm 
Godau in Mocker ermittelte den Dieb in einem ſchon vielfach beſtraften 
Subjekt und verhaftete denſelben. — Der Todtengräber Daberkow vom 
St. Georgen⸗Kirchhof hörte geſtern Abend bei ſeinem Rundgang über den 
Kirchhof in der nordöſtlichen Ecke deſſelben ein ſtarkes Knacken. Er eilte 
nach ſeiner Wohnung, nahm eine Schußwaffe und ſeinen Arbeiter mit 
und entdeckte zwei Leute, welche die Kirchhofsumfriedigung abge⸗ 
brochen hatten und mit dem Holze davon gehen wollten. Es waren der 
Arbeiter Genſon und der Tiſchler Klein von der Culmer Vorſtadt. Beide 
ſind zur Anzeige gebracht. 
— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 
— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel auf dem altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 
— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,64 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt. Die Weichſel iſt nahezu eisfrei. Der Dampfertrajekt 
iſt heute eröffnet. Heute Vormittag verließen die Dampfer „Thorn“ 
und „Drewenz“ den Winterhafen und ſchleppten die Anlandeprähme zur 
Fährſtelle. ; 
Der Strom iſt nunmehr von unterhalb der Graudenzer Stopfung 
an bis zur Mündung, und von Graudenz ab bis zur Mündung des 
Schwarzwaſſerfluſſes vollſtändig eisfrei. Von der Mündung des Schwarz⸗ 
waſſerfluſſes bis über Culm hinaus bis zum Dorfe Kokotzko iſt Eisſtand 
eingetreten, infolge deſſen das Waſſer bei Culm, ſowie bei Graudenz und 
Kurzebrack geſtiegen iſt. Der höhere Waſſerſtand hat es ermöglicht, daß 
die Eisbrecher „Ferſe“ und „Weichſel“ ſtromaufwärts gegangen ſind, um 
die Eisſtopfung bei Graudenz, die noch 250 Meter lang iſt, zu beſeitigen. 
Oberhalb Kokotzko bis nach Polen hinein iſt der Strom wiederum eis⸗ 
frei, was darauf ſchließen läßt, daß in Polen ein ziemlich dichter Eisſtand 
vorhanden iſt. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau am 20. Februar 
früh: 0,69 Meter über Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 0,07 
Meter gefallen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


— (Schweinetransport). Geſtern traf über Ottlotſchin ei a 
port von 132 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 8 


(Wie ſchnell ſpricht Kaiſer 
Frage beantwortet ein Sachverſtändiger, der bekannte Reichs⸗ 
tagsftenograph Dr. Eduard Engel, der ſchon zu wiederholten 
Malen in der Lage war, Reden des Kaiſers nachzuſchreiben, 


Wilhelm?) Dieſe 


wie folgt. Dr. Engel beſtätigt, was auch von anderer Seite 
ſchon bemerkt wurde, daß der Kaiſer außerordentlich gewandt 
und ungemein ſchnell ſpricht. Er ſchätzt die Redegeſchwindigkeit 
des Kaiſers auf mindeſtens 275 Silben in der Minute im 
Durchſchnitt der ganzen Rede; manchmal erreicht ſie aber auch 
ſicher ſchon die koloſſale Ziffer von 300 Silben. 

(Kochs Tuberkulin). Von Profeſſor Kochs Aſſiſtent, 
Dr. A. Libbertz, hat der Arzt Dr. O. Torsſtenſſon in Gothen⸗ 
burg auf eine Anfrage folgende Antwort erhalten: „Leider bin 
ich nicht in der Lage, Ihnen das ſogenannte verbeſſerte Tuber⸗ 
kulin ſenden zu können, von welchem die Zeitungen berichtet 
haben. Profeſſor Koch arbeitet freilich ununterbrochen an der 
Vervollkommnung ſeines Mittels und glaubt auch in der letzten 
Zeit ſeinem Ziele näher gekommen zu ſein, aber er beabſich⸗ 
tigt mit dem Präparat nicht eher hervorzutreten, als bis es 
eine vollkommene Probe bei tuberkuloſen Menſchen beſtanden 
hat. Deshalb ſoll es außerhalb Kochs Kliniken noch nicht zur 
Anwendung kommen.“ 

(Litterariſcher Prozeß). Der Schriftſteller Paul v. 
Schönthan und der Verlagsbuchhändler Conitzer wurden vom 
Berliner Landgericht wegen Nachdrucke des Werkes des Malers 
Allers „Der Amateur⸗Photograph“ zu je 1500 Mark Geldſtrafe 
und eine an den Nebenkläger Allers zahlbare Geldbuße von je 
6000 Mark verurtheilt. Schönthan hatte den Text geliefert. 
Charakteriſtiſch für die Beſchaffenheit des Conitzerſchen Werks iſt 
die Ausſage des Sachverſtändigen Kunſthändlers Meder. Der⸗ 
ſelbe bezeichnet den „Amateur⸗Potographen“ als ein entſetzliches 
Machwerk, welches ſchließlich dazu führte, daß auf der Leipziger 
Buchhändler⸗Börſe Allersſche Werke geradezu in Mißkredit ge⸗ 
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riethen. Allers jelbft hatte feiner Zeit in der Hamburger 
Kunſtausſtellung Proteſt gegen das ihm untergeſchobene Plagiat 
einlegen müſſen. 

(Verurtheilung). Der Rektor Ahlwardt in Berlin iſt 
zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt worden, der Staatsanwalt 
hatte ein Jahr beantragt. 

(Die Abſchlachtung der Vogelwelt) zu Mode⸗ 
zwecken macht trotz aller Verwahrungen leider immer weitere 
Fortſchritte. Für die Frühjahrsmode kommen jetzt tauſende 
von ganz kleinen ſchneeweißen Vogelbälgen aus Braſilien in 
Berlin an. 

(Nette Jugend.) In Gießen begann am verfloſſenen 
Freitag vor der Strafkammer die Verhandlung gegen Gym⸗ 
naſiaſten und Realgymnaſiaſten, die ihren die höhere Töchterſchule 
beſuchenden Geliebten zu Liebe Ladendiebſtähle begangen haben 
Der Zudrang des Publikums war fo groß, daß ſchon fofort nach 
Beginn der Sitzung die Thüren geſchloſſen werden mußten, und 
ſo der größte Theil der herbeigeeilten Neugierigen unbefriedigt 
blieb. Der Prozeß wird, da ſehr viele Zeugen geladen find, 
mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 

(Hinrichtung). In Mainz wurde der wegen Ermordung 
des Flurſchützen Michaelis zum Tode verurtheilte Eſchbach aus 
Fürfeld durch den Scharfrichter Brandt aus Gotha guillotinirt. 

(Eine verheerende Feuersbrunſt) brach in der 
Nacht zum 18. Februar in New⸗Orleans aus. Ungeachtet der 
äußerſten Anſtrengungen der Feuerwehr brannte nahezu ein halber 
Stadttheil ab, darunter eine große Zahl Geſchäftshäuſer. Der 
angerichtete Schaden beläuft ſich auf mehr als 2 Millionen 
Dollars. 

(Lynch juſtiz). In Texas⸗Kana wurde von einer Volks⸗ 
menge ein Neger lebendig verbrannt, weil er eine weiße Frau 
entehrt hatte. Tauſende umringten den Scheiterhaufen und 
machten die Intervention der Behörden und der Polizei 
unmöglich. 


Brieffaſten. 
Herrn K. in Thorn. Ueber den Stand des Vorſchußvereins zu 
Culmſee und die Vertheilung einer Dividende von 9 pCt. finden Sie 
eine Notiz bereits in Nr. 11 der „Th. Pr.“ vom 14. Januar. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
neſen, 23. Februar. Der wegen Ermordung ſeiner 
Braut zum Tode verurtheilte Kutſcher Stawniak aus 
Wiekowo wurde heute früh durch den Scharfrichter Reindel 
hingerichtet. 
Verantwortlih für die Nedaftion: Oswald Knoll in Thorn. 


=: Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
werb 0 23. Febr. 22. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ » » » 201—50201—60 
Wechſel auf Warſchau kurz 5 ch‘ 1— 1%01—-%0 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / - 98—70 98—60 
Preußiſche 4% Konſols 106—40 106-40 
Knie fandbriefe 5 % . .- -» 63—50| 63—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 60—90 | 60—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—20 95—10 
Diskonto Kommandit Antheile . 185—40 | 184— 
Oeſterreichiſche Kreditaltin . . . » 171—50 | 170—90 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1172-60 | 172—60 
Weizen gelber: Apri-Mai :» . 2... . 1261-75 [203 — 
Mai⸗Juni2i 9 .. I 203 —75 204 —50 
loko in Newyork Feiertag] 110—10 
Roggen: loko 1 12— 
April⸗ Mai N 214— 214—50 
Na „ 5 1 
uni⸗Juli e 5— — 
man ril-Mai . a er 55—80| 55—80 
C T 55—50 55—50 
J 
re Br 5 . 1 5 65— 
er loko. 45-601 45— 
70er April⸗ę⸗Zai „ Dt) 45—50 
70er Juli⸗Auguſt 46—80 


f 77... EN) 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pat. reſp. 4 pct. 

Berlin, 22. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen: 3463 Rinder (dabei 143 Dänen und Schweden), 10886 
Schweine (dabei 504 Dänen, 429 Bakonier), 1782 Kälber, 9739 Hammel. 
— Ungünſtige Fleiſchmärkte verurſachten in Rindern trotz geringeren 
Auftriebs und angemeſſenen Exports ein langſames Geſchäft; der Markt 
wird auch nicht geräumt. Etwa 1500 Stück gehörten der 2. und 1. Kl. 
an; Bullen waren weniger begehrt als bisher. 1. 57—62, 2. 48—55, 
3. 40—45, 4. 35—38 Mk. p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Inländiſche 
Schweine (und däniſche) in beſſerer Waare erzielten etwas höheren Preis 
als vor acht Tagen bei ziemlich gleichem Export. Der Markt wurde 
geräumt. 1. 53—54, einzelne ausgeſuchte ſchwere Waare von 240 Pfd. 
lebend und mehr auch 55 Mk., 2. 50—52, 3. 45—49 Mk. pro 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. — Bakonier blieben bei recht ſchleppendem Geſchäft 
im Preiſe ziemlich unverändert und hinterließen kleinen Ueberſtand. 
48—51 Mk. per 100 Pfund mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. — Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ſchleppend und flau 1. 50—60, ausgeſuchte 
Waare darüber, 2. 43—49, 3. 35—42 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
— Hammel zu für den augenblicklichen, faſt rein lokalen Bedarf etwas 
reichlich angeboten, wichen theilweiſe im Preiſe, auch wurde nicht geräumt. 
1, u befte Lämmer bis 52, 2. 36—42 Pfg. pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Königsberg, 22. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000, Mier 
pet. ohne Faß feſt. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 10000, Liter. 
Loko kontingentirt 64,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,00 Dit, Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. Februar 1892. 
Wetter: prachtvoll. 5 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 3 
Weizen bei unbedeutendem Angebot, wenig verändert, 113/17 Pfd. 
klamm 192/96 M. 120/23 Pfd. hell 200/203 M., 126/28; Pfd. hell 
206/209 Mk., feinſter über Notiz. 
Roggen matter, 112/13 Pfd. 202/205 M., 114/17 Pfd. 208/210 M. 
Gerte Brauwaare 162/173 M., feinſte über Notiz. 
afer 150/152 M. 


MAetesrologiſche Beobachtungen 


Barometer Therm. 
mm. 00. 


’ 


in Thorn. 


Windrich⸗ 
tung und 
ne 
2 


Datum 


22. Februar | up 761.0 | + 47 
Yp | 7614 I -+ 13 -0 
Tha | 7628 | — 02 0 


23. Februar 


Feideuſtoffe für Ball und Geſellſchaft, neuefte 
Farben und Deſſins von Pf. 85 bis Mk. 12 — 
per Meter verſendet in einzelnen Roben porto⸗ u. zollfrei 
an jedermann zu wirklichen Fabrikpreiſen. Muſter franko. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cie. in Zürich 


Schweiz). 


Hierdurch dietraurige 
Nachricht, daß unſere 


2 

ſanft entſchlafen iſt. 
die ſich ihrer liebevoll angenommen 
haben, den herzlichſten Dank. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe, 
Hospital amKatharinenthor, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


um Verkauf von Nachlaß ſachen 
ſteht ein Auktionstermin am 

Freitag den 26. Februar er. 
und zwar um 8%, Uhr im großen Rath⸗ 
ausſaale hierſelbſt, um 10 Uhr im Elenden⸗ 
Hoſpital an, zu welchem Kaufliebhaber ein⸗ 
geladen werden. 

Thorn den 23. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Die Anfuhr der Gaskohlen 


monatlich 5—7000 Ctr. für das Betriebs⸗ 

jahr April 1892/93 ſoll vergeben werden. 
Die Bedingungen liegen im Komptoir 

der Gasanſtalt aus. Schriftliche Angebote 

werden daſelbſt 

bis 2. März d. J. vormittags 11 Uhr 

angenommen. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Fahrten der Weichſel Dampfer- 
fähre hierſelbſt werden von heute ab 
wieder bis 8 Uhr abends ſtattfinden. 

Thorn den 23. Februar 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 10. d. M. 
iſt am heutigen Tage in unſer Pro⸗ 
furen = Regifter unter Nr. 125 einge⸗ 
tragen, daß der Kaufmann Emil 
Dietrich zu Thorn als Inhaber 
der daſelbſt unter der Firma: 
C. B. Dietrich et Sohn 


beſtehenden Handelsniederlaſſung (Fir⸗ 
menregiſter Nr. 800) den Georg 
Dietrich in Thorn ermächtigt hat, 
die vorgenannte Firma per procura 
zu zeichnen. 
Thorn den 12. Februar 1892. 
Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung. 


Seitens der Abſender von Packetſen⸗ 
dungen nach Oſtaſien und Auſtralien, 
welche mit den Reichs⸗Poſtdampfern 
befördert werden ſollen, wird bei Ein⸗ 
lieferung der Sendungen auf den Ab⸗ 
gang der Schiffe oft keine Rückſicht 
genommen, ſo daß die Sendungen im Ein⸗ 
ſchiffungshafen oder bei der betreffenden 
Auswechſelungsſtelle oft längere Seit lagern 
müſſen. Hierdurch entſtehen Weiterungen 
für den Dienſtbetrieb, außerdem erwachſen 
hinſichtlich der Poſtfrachtſtücke, deren Ein⸗ 
ſchiffung in Genua oder Brindiſi erfolgen 
ſoll, den Abſendern durch die Lagerung an 
dieſen Orten beſondere Koften. 

Um dieſe Unzuträglichkeiten einzuſchränken, 
muß darauf hingewirkt werden, daß für 
Packetſendungen der fraglichen Art die Ein⸗ 
lieferungszeit richtig gewählt wird. 

Zu welchen Feitpunkten der Abgang der 
le erfolgt, ift bei allen Poſtanſtalten zu 
erfahren. 

Bei Berechnung der Einlieferungszeiten 
iſt die Seit der Abfertigung der betreffenden 
Pofipadetverfandte von Bremen oder Mün⸗ 
chen, die Beförderungsdauer vom Aufgabe: 
orte bis Bremen oder München, ſowie eine 
angemeſſene Friſt zur Umarbeitung der 
Packete bei der Auswechſelungs-Poſtanſtalt 
in Berückſichtigung zu ziehen. 

Poſtfrachtſtücke müſſen bei der Beförderung 


über Bremen mindeſtens I Tag vor Abgang 

der Dampfer aus Bremerhaven in Bremen 

einnaghen. Dieſe Friſt erhöht ſich für die 
über Hamburg, durch Vermittelung der Spe⸗ 
diteure Alkan u. Co. mit den Reichs Poſt⸗ 
dampfern zu befördernden Poſtfrachtſtücke 
bezüglich des Eintreffens in Hamburg auf 
mindeſtens 57¼ Tage. 

Soll die Derſchiffung in Genua oder 
Brindiſi erfolgen, jo müſſen die Poftfracht- 
ſtücke, da die Erfüllung der Sollförmlich- 
keiten beim Durchgange durch Italien Auf 
enthalt verurfacht, jo zeitig eingeliefert 
werden, daß ſie bei der Beförderung durch 
Oeſterreich mindeſtens 9 Tage, bei der Be⸗ 
förderung durch die Schweiz und über Brin⸗ 
diſt ebenfalls 9 Tage, bei der Beförderung 
durch die Schweiz und über Genua hingegen 
mindeftens 7 Tage vor Abgang der Dampfer 
aus Genua bezw. Brindift an die öſter⸗ 
reichiſchen bezw. ſchweizeriſchen Poſten über⸗ 
liefert werden können. 

5 Danzig den . Februar 1892. 
Der Kaiſerl. Ober-Poſtdirektor. 
Zielcke. 
Sr in allen Dimenjionen bat 
Drainröhren billig abzugeben. S. Bry. 
errſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
entier Lentz innegeh. Mohn. 
v. 3 Zim. n. Zub. v. ſof. od. 9 verm. 
Kaminski, Mocker, gegenüber d. alten Viehhof. 


Verdingung von Materialien. 


Am Dienſtag den 1. März 1892 
vormittags 10 Uhr 
findet im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung die Verdingung von: 
75 450 kg Petroleum, 
98 kg Stearinlichten, 
9 555 kg kryſtalliſirter Soda, 
601 kg weißer Seife, 
1527 kg grüner Seife, 
2 956 lfd. m Dochtband 
und einer größeren Quantität von Lehm und 
Kies für das Etatsjahr 1892/93 ſtatt. 
Bedingungen liegen im Bureau zur Ein⸗ 
ſicht aus. > 
Garniſonverwaltung. 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 


werden angenommen. 
Neueſte Fagons zur gefälligen Auſicht. 


Strohhüle " een. 
Schillerſtraße 17. Ausverkauf. Schillerſtraße 17. 


In Folge meiner ſchlechten Geſchäftslage haben ſich meine großen Waarenvorräthe 
nicht in dem Maße vermindert, als es bei beſſerer Geſchäftslage der Fall geweſen wäre. 
Ich bin daher gezwungen, bis zu meiner bevorſtehenden „Geſchäftsverlegung“ die Waaren⸗ 
vorräthe in geſtrickten Weſten, Jacken, Hoſen, Hemden, Unterröcken, Corſetts, Hand⸗ 
ſchuhen, Socken und Strümpfen, ſowie in Tricotagen, Tüchern, Schürzen, Muffen und 
Filzſchuhen ꝛc. ꝛc. zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen abzugeben, zu welchem Zwecke 
ich einen „General-Ausverkauf“ veranſtaltet habe. Beiſpielsweiſe verkaufe von heute an: 
Geſtrickte Kinderunterröcke (Handarbeit) von 50 Pf. an, geſtrickte große Unterröcke von 
1,50 Mk. an, geſtrickte Weſten, Jacken und Hoſen von 2 Mk. an, geſtrickte Socken und 
Strümpfe von 50 Pf. an, geſtrickte Corſetts von 1,50 Mk. an, Fell⸗Muffen von 1,50 Mk. 


Tre lan, Schürzen von 30 Pf. an, 
Oeffentliche Jwangsberſteigerung. 3 der. & 1 
Mittwoch den 24. Februar er. 
von vormittags 10 Uhr ab 
werde ich vor dem Hauſe des Kaufmanns 
Herrn W. Plonski in Siemon: 
ein größeres dort unterge⸗ 
brachtes Waarenlager, be: 
ſtehend aus Sleideritofien, 
Schürzen, Leinen, Knöpfen 
und anderen Gegenſtänden, 
ſowie ca. 250 Liter Eſſig 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 26. Februar d. J. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich in dem Pachtgrundſtücke des Han⸗ 
delsgärtners Carl Reimer zu Thorn: 

die ſämmtlichen dort befind⸗ 
lichen Blumen, Topfgewächſe 
und Sträucher 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 23. Februar 1892. 
6 Harwardt, =: 
Gerichtsvollzieher in Thorn. ? 


Echt holländ. Java-Kaff 5 


mit Zuſatz kräftig und reinſchmeckend, garantirt à Pfd. 80 Pfg. Poſtpak te 9 Pfd. 
Mk. 7,20 verſende zollfrei unter Nachnahme. . 
Auf der letzten Brüffeler Internationalen Nahrungsmittel⸗ und Kochkunſt Ausſtellung 
mit der höchſten Auszeichnung, der „Goldenen Medaille“ prämiirt. 
Hier nur einige von Tauſenden der eingegangenen 
ö Anerkennungsſchreiben: 

Bitte ſobald wie möglich mir 18 Pfd. Java⸗Kaffee, 80 Pfg. das Pfd. zu ſenden, 
weil Ihr Kaffee gut und reinſchmeckend iſt. Wilh. Heinz, Duveldorf, 22. März 1891. 
— Da mir Ihr Kaffee geſchmeckt hat, ſo bitte um Zuſendung von 9 Pfd. an Bäcker⸗ 
meiſter Franz Gaide, Katſcher, 16. Januar 1891. — Da mein Kaffee zu Ende geht und 
ich mit der Sendung ſehr zufrieden bin, möchte ich Sie hierdurch erſuchen, mir wieder 
9 Pfd. Java⸗ſtaffee mit Zuſatz zu ſenden. A. Maaß, Kaufmann, Döbel, 6. Januar 1831. 
— Mit dem mir gefandten Kaffee war ich recht zufrieden, und bitte mir die gleiche 
Qualität wieder zugehen zu laſſen. Karl Schlemmer, Stuttgart, 19. Januar 1891. — 
Da Ihre vorige Sendung zu meiner größten Zufriedenheit ausgefallen war, ſo bitte ich 
um weitere 9 Pfd. Ihres Java⸗Kaffees. Martin Jenſen, Orsbeck, 1. Juni 1891. — 
Bitte ſchicken Sie mir wieder eine Sendung von Ihrem Kaffee, meine Frau hat ſich ſo 
daran gewöhnt, daß ſie keinen andern mehr haben will, bitte um 9 Pfd. gegen Nach⸗ 
nahme. H. Althoff, Höxter, 3. Juni 1891. — Da ich mit der erſten Sendung Ihres 
holländ. Java⸗Kaffee ſehr zufrieden war, erſuche ich Sie freundlichſt, mir wieder 9 Pfd. 
Ihres Kaffee's zu ſenden. Müller, Lehrer, Affhöllerbach, II. Juni 1891. 


Verſandt täglich, Wilh. Schultz, Altona b. Hamburg. 
Eine ſenſationelle Erfindung 


auf dem Gebiete der Schreibwaarenbranche iſt ohne Zweifel 


Wolf's 


andere, à Stück 10 Pf. 


vieles andere ſehr billig. 


—— 
Cigarren 
in jeder Preislage, 
tadellos 
in Brand u. Güte 
empfiehlt 


Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr. 50. 


Patent- 


— 2 


. 


N 


a 
Is Univarsat-Schreibhülse 


deutlicher. Es ift daher kein Wunder, 
wenn alle Schreibenden dieſe gülfe als 
die einfachſte und beſte Schreibvor⸗ 
richtung der Neuzeit anerkennen und 
diefelbe als eine wahre Erlöſung 
preiſen.“ — eee der Atteſte be⸗ 
rühmter Profeſſoren, Schreiblehrer ꝛc. 
im Proſpekt, der auf Verlangen jeder 
gratis 500 m Erwachſene 20 
11% Hülſen für Erwachſene? 

Preiſe: und 30 Pfg., Hülfen für 
5 e a Kinder 15 und 25 Pfg., Hülfenfedern, 

F fein, mittel, breit, Dtzd. 30 Pfg., Tinten⸗ 
fläſchchen mit Verſchluß und ein Blatt Tintenpapier, Stück 10 Pfg., Etuis in div. 
Lederfarben zu haben, Stück 25 Pfg., Tintenpapier, blau, roth, grün, ſchwarz, violett, 
Did. 12 Pfg., Heureka“) (Tintenfleckentod), à Flacon 50 Pfg. Wer alſo feine 
Handſchrift verbeſſern will, (auch eine ſchwere Hand erzielt mit der Schreibhülſe 
in kurzer Zeit eine leichte gleichmäßige, ſchöne Handſchrift), oder ein ſicheres Mittel 
gegen Schreibkrampf wünſcht, der verſäume nicht, ſich ſofort eine komplette 

ollektion per Nachnahme zu beſtellen. 

Frauenstein in Sachsen Nr. 112. Wolf & Wagner. 
Heureka (Tintenfleckentod), entfernt augenblicklich vom Papier Tintenflecken, ganze 
Zeilen ꝛc. gleichviel ob mit ſchwarzer oder farbiger Tinte geſchrieben, ohne irgend eine 
Spur zu hinterlaſſen. Urtheile: Heureka verdient voll und ganz die ihm zugeſchriebenen 
Eigenſchaften. Karl Heinrich, Lehrer, Altenbach. — Schon ſeit einigen Wochen habe 
ich eine Flaſche Ihres mir geradezu unentbehrlichen Heureka im Gebrauch. Da ich 
vorzüglicheres in dieſer Beziehung noch nicht gefunden jo werde ich Heureka nach 
Kräften empfehlen. Otto Giess, Lehrerbildungsanſtalt, Speier. 


2. Etage: 2 Carouſſel. & 


eine Wohnung von 5 Zim. nebſt Zub., ſowie Ein gut erhaltenes Carouſſel mit allem 


kleine Vohuungen und fl. Laden Zubehör, Wohnwagen und Packwagen iſt 


wegen Krankheit meines Geſchäftsführers 
zu vermiethen Blum, Culmerſtraße. 


ſofort billig zu verkaufen. 
Mannesſchmüche 


Daſſelbe kann bei mir oder durch Herrn 
heilt gründlich und andauernd 


Hermann Stille jederzeit beſichtigt werden. 
Prof. Med. Dr. Bisenz 


J. Holder-Egger. 
Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22, fr. 16. 

Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 


Ein möbl. Zimmer mit Kabinet, auf Wunſch 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 


auch Burſchengelaß, vom 1. März zu 
vermiethen Gerechteſtraße Nr. 6, 1 Treppe. 
Die männlichen Schtwächezuflände, Ein großer Hausflurladen zu n 
en 113 rn in 85 Pen ug Gr sh errſchaftliche en. 
i 2 i i inkl. tur. . 

FF Vorſtadt Schulſtr. 23 und ein kl. Laden, 

ärz | Ecke Hohe Gaſſe und Strobandſtr. zu verm. 
Chr. Sand. 


mei gut möblirte Zimmer vom 1. 
Gerechteſtr. 26 1 Treppe zu vermiethen. 


Für je 10 Pf. einen Kartoffel⸗Sparſchäler, eine große Pup 
3 Did. Wäſcheknöpfe, 3 Knäule Zwirn, 1 Stück Band, Schnur oder Litze und vie 


Universal-Schreibhülse.| 


A. Hiller, Schill 


S. Burli 


Bu Dentist BE 
2 Seglerſtr. 19, 1. Etage 
empfiehlt ſich zum 


Einſetzen künſtlicher Zähne, 


ſowie ganzer Gebiſſe ſchmerzlos ohne 
Herausnahme der Wurzeln und zum 
Umarbeiten unpaſſend gewordenergahn⸗ 
ſtücke. 
Reparaturen ſofort. 
Plombiren nach amerikaniſchem Sy⸗ 
ſtem mit Gold, Silber u. ſ. w. 


Die ſchwärzeſten Zähne 
mache blendend weiß. 
Zahnſchmerz beſeitige vollſtändig 
ſchmerzlos. 
Behandlung Unbemittelter unent⸗ 
geltlich von 8—9 Uhr vormittags. e 


Ihren! Uhren! 
gilberne Cylinder yo dl 
15 Mk., filberne 3 emontoirs 
17 Mk., goldene Jamen-Remontoirs 
26 Mk., ſilberne Cyl.-Ahren mit 
Schlüſſel 10 Mk., Nickeluhren mit 
chlüſſel u. Nemontoir 9 Mk.; 3 Jahre 
ſchriftliche Garantie. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße. 


Harzer 


Kanarienroller, 


prachtvolle Hänger, zur Zucht 
und als Vorſchläger geeignet, nur 
kurze Zeit im Gaſthaus zur 
Neuſtadt. 

H. Breitenstein aus dem Harz. 


Ein junger Commis 
(Materialiſt), militärfrei, gegenwärtig 
noch in Stellung, der auch der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, wünſcht unter beſcheidenen 
Anſprüchen von ſofort evtl. 1. März cr. 
anderweitig Stellung. Gefl. Offerten unter 
II. I. 100 poſtlagernd Nakel (Netze) 
erbeten. 


Eiſendreher 


von ſofort geſucht, auch Maſchinen⸗ 
ſchloſſer finden Arbeit bei 
O. Schwarz, 
Maſchinenfabrik Argenan. 


Klafterſchlaͤger 


finden Beſchäftigung im Sängerau'er Walde. 
Zu melden bei 
M. Köhler, Waldmeiſterkrug. 


Wirthin 


vom 1. April ab geſucht. 


Volksküche. 
Eine junge Dame, 


die das Putz fach erlernen will, kann ſich 
melden bei 
Bertha Krantz, Neuſt. Markt 18, 1 Tr. 


nt möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 

Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
m. Z. m. Kab. u. Burſcheng., mit ſeparatem 
Eingang, ift billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
Ear; 14 ſind 2 Wohnungen 

in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 
Auen in der 2. Etage von 4 Zim. und 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen. 


wei gut möbl. Parterre⸗Jimmer,Burſcheng. 


zu verm. Coppernicusſtr. 12. (Artushof). 


gut möbl. Wohnungen mit Burſchengel. 
vom 1. 3. zu verm. Bankſtr. 4. 


a ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hioehle. 


ie von Herrn Hauptmann Rosen- 

Kranz ſeit 3%, Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 


1 Wohn. I. Etage, 4 Zim, helle Küche n. 
Zubehör zu vermiethen Bacheſtr. 6, 2 Tr. 
C Iim. n. Rab. u. Bürſchengel. 


in möbl. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 


C iſt die M 2. Etage, ug beſt. 


Druck und Verlag von C. Domhrnwatt in Thorn. 


e, 
les 
Für 25 Pf. 3 Stück Zwirn, 3 Rollen Maſchinen⸗Nähgarn, 
3 Stück Doppel⸗Schürzenband, 3 Stück Häkellitzen, ½ Dtzd. ſchwere Eßlöffel und vieles, 


Garniſon⸗Kaſino. 


Das für den 27. Februar 1892 in Auf 
ſicht genommene Vergnügen findet am 
19. März d. J. ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Mozart-Verein. 


Die Uebungen follen in gewohnter Weile 
jeden Mittwoch abends S Uhr in De 
Singklaſſe des Königl. Gymnaſtums 
ſtattfinden, ohne daß eine Bekanntmachung 
jeder einzelnen Uebung erfolgt. 

Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag den 25. Februar 8 Uhr: 


Herrenabend. 
Der Vorſtand. 
Der 


Fecht⸗Verein 


für Stadt und Kreis Thorn 


begeht ſein 


VII. Stiftungsfeft 


am Sonnabend den 27. Februar ev. 
3 abends 8 Uhr 
im Nicolai'ſchen Saale 
durch eine 


Abendunterhaltung 


mit darauf folgendem 
FTinzchen, 
wozu die Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige ganz ergebenſt eingeladen werden. 
Entree wird nicht erhoben. 
Der Vorſtand. 


J.Hennig (TCzarheckisNachf) 


Heute Mittwoch 
— von 7 Uhr abends ab: 
—6ro5es Purſleſſen 
. * Heute Mittwoch: 
Tivoli. Friſche Pfannkuchen. 
© dh eee 
Miethöverträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn. und Deputatbüder, 
Geſinde⸗Dienſthücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


SSSesesse 
Bader 7 iſt die I. Etage, 5 Zimmer 
und Zubehör, zu vermiethen. 


Tuchmacherſtr. 2 rm 


von Höwel innegehabte zug” ohnun 
vom 1. April anderweitig zu vermiethe 
desgl. auch eine kleine Wohnung. 


J. Froh werk 

ie Wohnung des Herrn Premier Treu 
nants von Wyszecki, Seglerſtr. 11, if 
verſetzungshalber vom 1. April zu vermiethell 


Näheres bei J. Keik 
aden u. Wohnungen d. T zu N 
Culmer Chauſſee 44. Wichmanl 
in möbl. Zim., a. W. n. Kab. U. Vurſchengel 


v. 1. März z. verm. Schillerſtr. 12 2 2 
Kl. Wohnung zu vermiethen Strobandſtr. 
I Wohag en 2 Simmern um e 
zu verm. 


tube und Alkowen zu wermiethell 
Strobandftr. 12. Puischbach, 


Hauptmal 


ie Kellerräumlichfeiten in unereil 


Haufe Nr. 87, in welchen eine Weit 
handlung und in den letzten Jahren el 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg ve 
trieben wird, find von ſofort zu vermiethen. 


©. B. Dietrich & Sohn 

ie 1. Etage von 5 Zim. nebit Jubeh 

v. 1. April z. verm. 3. Sellner, Gerechteſl⸗ 

ie Warterreräume in meinem Haufe 
Altſt. Markt 20, beſtehend aus Ladet 
angr. Wohnung u. allem Zubeh. von ſofe 


zu vermiethen. L. Beutleiz 
Die erite Etage Glifabethitraße Nr. 11 0 
vom 1. April zu vermiethen. 
Em 3 Tr., 3 Zim. nebſt 3 
v. ſogl. bill. z. v. Zu erfr. Gerechte 
M. 8. 3. v. Mauerſtr. 36 I, Höhle’jches 9L7 
Ein möblirtes Zimmer von ſofort zu zent! 
Culmerſtr. 15, 1 Tr. nach vorn. 
Ein Wohnung von 4 Zimmern 
Zubehör zu verm. Mellinſtraße i 
1 ahnung 2 Zimmer u. Nüche Breit 
1. Etage von ſofort bis 1. April 1 in 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen 


der Exp. dieſer Zeitung. ae 
n gut mödl. Vorderzimmer, Ent, 


i 
E Burſchengel. event. Pferdeſan 25 
113 


mie 
88. 


von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 


einmöblirte Wohnung für 1—2 bi, 
F Schuhmacherſtr. 1 


Cine kleine Familienwopnund 


vom 1. April zu vermiethen. ger 
Ad. Borchardt, Fleifcbermeiftet 


Elisabethstrasse 5 


19.2 möbl. im-; o.Rlofferiir. . TT 
ift die bisher von 


Tuchmacher⸗ u. Hoheſtr.⸗Ecke⸗ f 
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